
Die ersten Anfänge des eisenverarbeitenden Ge-
werbes im Bergischen Land lassen sich bis ins 10. 
Jahrhundert zurück verfolgen. Mit der verstärkten 
Nutzung der Wasserkraft ab dem 17. Jahrhundert 
entwickelte sich die gewerblich geprägte Eisenver-
arbeitung mit folgenden Schwerpunkten: Die Rem-
scheider und Wuppertal-Cronenberger Handwerker 
spezialisierten sich auf die Stahlveredelung und die 
Herstellung von Werkzeugen jeglicher Art – z.B. Sen-
sen und Sicheln, Feilen und Sägen, Hämmer, Beile 
und Zangen. In Solingen konzentrierte man sich ne-
ben Klingen, Schwertern und Degen auf die Schneid-
waren – z.B. Messer, Gabeln, Löffel, Scheren. 

Spurensuche – Der Talraum bei Müngsten 
war Jahrhunderte lang ein Zentrum der bergischen 
Kleineisenindustrie. Die Ortsbezeichnung wird 
auf das Schwertschmiedegeschlecht Müngsten zu-
rückgeführt. Peter Müngsten, ein ausgezeichneter  
Schwertschmied, war 1597 Bürgermeister von Soling- 
en. Neben den Solinger Schwertschmieden siedelten 
sich im Laufe des 17. Jahrhunderts keine Geringe-
ren als die Vorfahren der Familien Krupp von Boh-
len und Halbach bzw. Hasenclever an. Sie betrieben 
Hammerwerke u.a. zur Rohstahlherstellung. Ab 1775 
begann Johann Arnold Halbach mit der Herstellung 
von Blausensen. Im Vergleich zu den damals übli-
chen weißen Sensen waren sie haltbarer. Mit dem 
eigenen Raffinierhammer konnte der für die Blau-
sensen benötigte elastische Stahl selbst hergestellt 
werden. 

Die Brücke mit dem elastischen Bogen
In Müngsten entstand damit das erste zusam-

menhängende Sensenwerk der Region, in dem alle 
Arbeitsgänge an einem Produktionsstandort ausge-
führt werden konnten. Die begehrten Blausensen 
wurden nach Südeuropa und bis nach Amerika gelie-
fert. Die wirtschaftliche Blüte der Sensenfabrikation 
Ende des 18. Jahrhunderts ließ sich an den prächti-
gen Wohn- und Geschäftshäusern in Müngsten ab-
lesen. 

Der Fährbetrieb über die Wupper wurde 1803 
durch eine Holzbrücke ersetzt, der 1850 die noch 
heute vorhande Steinbrücke folgte. Nachdem die Fa-
brikantenfamilie Halbach Ende des 19. Jahrhunderts 
unter anderem wegen häufigen Wassermangels an 
die Ruhr wechselte, wandelte sich Müngsten vom 
Industriestandort zum Ausflugsziel. Das Halbach-
sche Herrenhaus wurde zur Ausflugsgaststätte »Haus 
Müngsten« mit Biergarten im lauschigen Park umge-
baut. Im Bereich des heutigen Parkplatzes sorgte ein 
großer Kahnteich für Freizeitvergnügen. 

Im benachbarten Morsbachtal war die Nutzung 
der Wasserkraft sogar noch intensiver: Im späten 
17. Jahrhundert standen hier 28 Hämmer und 20 
Schleifkotten und mit der Zeit wurden es sogar fast 
doppelt so viele. Das Tal mit seinen Betrieben wur-
de durch Initiative zahlreicher Unternehmen mit 
einer Eisenbahnstrecke an Wuppertal-Ronsdorf an-
geschlossen. Mit dem Bau der Müngstener Brücke 
verstärkte sich der Ausflugsverkehr, so dass vermehrt 
Personenbeförderung erforderlich war – zunächst 
teilweise in umgerüsteten Güterwaggons. 1902 wurde 
die Strecke von der Barmer Bergbahn nach Solingen 
verlängert, rund 50 Jahre später stillgelegt; diese 
Trasse ist aktuell zu einem Fahrrad- und Wanderweg 
umgebaut worden und Teil des Bergischen Panorama- 
Radweges. 

Die Müngstener Brücke ist in vielerlei Hinsicht ein 
technisches Pionier- und Meisterwerk. Bis heute ist 
sie die höchste Eisenbahnbrücke Deutschlands und 
die Stahlbogenkonstruktion mit der größten Spann-
weite zur Zeit des Deutschen Reiches. Als älteste 
erhaltene Flussstalbrücke Deutschlands ist sie ein 
Meilenstein in der Entwicklung von Konstruktions- 
und Berechnungsverfahren mit wissenschaftlichen 
Methoden. Wahrscheinlich zum ersten Mal wurden 
neuartige Berechnungsmethoden, wie die »Theorie 
des elastischen Bogens«, angewandt. Die Brücke war 
ein zentraler Baustein der Entwicklung der Indust-
rieregion des Bergischen Städtedreiecks – Solingen, 
Remscheid, Wuppertal – mit ihrer exportorientier-
ten Werkzeug- und Klingenindustrie. 

Wettbewerb der Ingenieurkunst

Der goldene Niet

Die Kaiser-Wilhelm-Brücke

Der Bergische Eiffelturm

Ein Erbe für die Welt

Zahlen, Daten, Fakten

 1.600.000 Mark  Grunderwerbskosten

 4.978.000 Mark  durch den Preußischen Landtag 
genehmigte angenommene Baukosten

 2.646.386 Mark  tatsächliche Baukosten

 107 Meter Höhe  Schienenoberkante über Wasser-
spiegel der Wupper

 170 Meter  mittlere Bogenstützweite

 465 Meter  Länge zwischen den Widerlagern

Gewicht der Stahlkonstruktion ca.  4.978 Tonnen 
Gewicht des Mauerwerks ca.  25.000 Tonnen 
Ca.  950.000 Niete
Ca.  75.000 m² Anstrichfläche

 6 Todesopfer während des Baus der Brücke

 200 Arbeiter  waren durchschnittlich am Bau der 
Müngstener Brücke beteiligt 

 30.000.000 Euro  geplante Investition der DB Netz 
AG in die Sanierung der Müngstener Brücke

Bergische Industriekultur

Fast scheint die 5.000 Tonnen leichte Müngste-
ner Brücke über dem Tal zu schweben. Ihre elegan-
te Stahlkonstruktion wurde oft mit dem Pariser Eif-
felturm verglichen. Die mit 107 Metern bis heute 
höchste Eisenbahnbrücke Deutschlands ist zwei-
fellos eine technische Meisterleistung.

Seit über 100 Jahren kommen die Besucher ins 
Tal, um dieses Wunderwerk der Ingenieurkunst 
zu bestaunen. Im Jahr 2006 ist der Brückenpark 
Müng-sten an der Wupper entstanden. Mit dem 
Blick auf das berühmte Bauwerk verbinden sich 
nun Naturgenuss und Entdeckerfreude in einem 
Landschaftsraum mit langer Geschichte.

Die Halbachschen Häuser wurden 1963 im Zuge 
von Straßenerweiterungen abgebrochen, der Teich 
zugeschüttet. Nun hat die Natur das Tal zurücker-
obert; bei der Suche nach den Spuren der frühen In-
dustriekultur helfen die Schilder an den Erlebniswe-
gen Wupper und Morsbachtal. //

Der Schaltkotten – Der zwischen 1572 und 
1574 erbaute Schaltkotten wurde aufgrund seiner ver-
kehrsgünstigen Lage für die vergleichsweise schwe-
ren Remscheider Produkte genutzt: Neben Beiteln, 
Bohrern und anderen Werkzeugen sind auch Schlitt-
schuhe, später Sägeblätter geschliffen worden. Dass 
die Remscheider und Wuppertaler ihre Waren nach 
Solingen zum Schleifen gaben, lag an den günstigen 
Preisen und führte zu schweren Konflikten zwischen 
den Schleifern aus Solingen und Remscheid. 

Nachdem der Doppelkotten um 1900 abgebrannt 
war, wurde das heutige Ziegelbauwerk errichtet. Bis 
1967 waren im Schaltkotten 13 Arbeitsstellen zum 
Schleifen und Pließten in Betrieb. 

Auch heute noch wird im Kotten Metall bearbei-
tet: Der Schmied führt sein Handwerk mit der Aus-
bildung junger Leute in die Zukunft. Bei Tagen der 
Offenen Tür lässt er sich bei der Arbeit gern über die 
Schulter schauen und beim Teamschmieden können 
Gäste sogar selbst mit Hand anlegen.

Die Wasserkraft der Wupper wird heute zur 
Stromerzeugung genutzt, eine Fischtreppe führt die 
Wanderfische am Wehr vorbei. // 

Die Region muss seit jeher die Erschwernis topo-
grafischer Bedingungen technisch und gestalterisch 
meistern – die Brücke ist hierfür das prägende Sinn-
bild. Vor dem Bau der Brücke musste ein »Umweg« 
von Remscheid nach Solingen von 44 km hingenom-
men werden, obwohl die Luftlinie nur 8 km betrug. 
Erst durch die Brücke, die bis heute eine der ganz we-
nigen noch im Original erhaltenen Großbrücken in 
Deutschland aus der Phase der Zweiten Industriellen 
Revolution Ende des 19. Jahrhunderts ist, konnten  
die Weltmärkte seitens der Bergischen Industrie pro- 
blemlos erreicht werden. Die durch die Brücke einge-
führten hoch innovativen und effizienten Konstruk-
tions- und Montagetechnologien bei Großbrücken-
bauten werden bis heute praktiziert. Daher hat die 
Brücke nicht nur für die Bautechnikgeschichte einen 
Rang von weltweiter Bedeutung, sondern sie ist auch 
eine Ikone des Industriezeitalters mit hohem Sym-
bolwert und großer Anziehungskraft. //

Aufbauend auf verschiedenen Entwürfen der 
Königlichen Eisenbahndirektion Elberfeld zur 
Müngstener Brücke – u.a. zur Erstellung eines Kos-
tenanschlags – ordnete das zuständige Ministerium 
an, einen beschränkten Wettbewerb auch zur Vari-
antenprüfung auszuschreiben, der 1891 startete. Als 
Varianten wurden eine Gerüstbrücke (Firma Gute-
hoffnungshütte in Oberhausen), eine Auslegerbrücke 
(Firma Harkort in Duisburg) und eine Bogenbrücke 
(Firma Maschinenbau-Aktiengesellschaft Nürnberg) 
bearbeitet. Die Firma MAN erhielt schließlich den 
Zuschlag für den Entwurf eines eingespannten Bo-
gens mit beidseitig anschließender Gerüstbrücke. 
Große Kostenvorteile gegenüber anderen Brücken-
entwürfen wurden u.a. durch den sogenannten »Frei- 
vorbau« erzielt, der eine kostenintensive »Gerüstein-
hausung« der Brücke vermied. Schon damals wur-
de das Landschaftserlebnis des Tals der Wupper als 
hohes Gut eingestuft und sich u.a. daher gegen eine 
Gerüstbrücke mit vergleichsweise kräftigen und eng 
stehenden Pfeilern entschieden. 

Bei MAN war Anton von Rieppel verantwortlich 
für Planung und Bau der Müngstener Brücke. Es wird 
erzählt, er habe vor Fertigstellung einen Berech-
nungsfehler entdeckt und sich daraufhin von der 
Brücke gestürzt. Das ist eine unwahre Legende. Im 
Gegenteil gründete er sein Vertrauen in die »Vollen-
dung des kühnen Bauwerks« auf die deutsche Inge-
nieurkunst: »(…),dass unsere deutsche Technik stets den 
höchsten Anforderungen mit weitestgehender Zuverläs-
sigkeit gerecht zu werden vermag. Auch bei der Müngs-
tener Brücke wurde mit der sprichwörtlichen deutschen 
Gründlichkeit vorgegangen.« (Rieppel, Anton, »Die Thal-

brücke bei Müngsten«, 1897) //

Mit Mut und Berechnung

 Die gesamte Stahlkonstruktion wurde nach den 
Berechnungen des Entwurfs vorgefertigt. Im Gus-
tavsburger Werk der MAN sind die zur Montage vor-
gesehenen Brückenteile ein erstes Mal zur Probe zu-
sammengefügt worden, bevor sie für den Transport 
mit der Eisenbahn wieder teilweise zerlegt wurden. 
Auf dem Solinger Bauplatz wurden die Brückenstücke 
dann erneut zusammengesetzt, von elektrischen 
Kränen in den wachsenden Bogen gehoben und mit 
Rückspannseilen gesichert. Es wird erzählt, dass die 
zur Befestigung benötigten glühenden Niete vom 
Feuerplatz im Tal von Hand zu Hand nach oben bis 
zum Bestimmungsplatz geworfen wurden. Mut und 
Vertrauen in die Ingenieurkunst bewiesen die unge-
sicherten Arbeiter auch auf den Köpfen des wachsen-
den Bogens fast hundert Meter über der Wupper: In 
den letzten Tagen vor der Schlussnietung erschütter-
ten heftige Stürme und Gewitter das unvollendete 
Bauwerk. //

Es war kein Zufall, dass die höchste Eisenbahnbrü-
cke Deutschlands zunächst Kaiser-Wilhelm-Brücke 
getauft wurde: Am 22. März 1897, dem 100. Ge-
burtstag von Wilhelm I., konnte der letzte Niet einge- 
schlagen und Richtfest gefeiert werden. Nach nur 
zweieinhalb Jahren Bauzeit war dieser Moment, an 
dem sich die beiden aufeinander zuwachsenden Bö-
gen exakt wie vorher berechnet trafen, mit Spannung 
erwartet worden. Die Einweihung fand am 15. Juli 
1897 mit rund 1.000 Besuchern, aber ohne den Kai-
ser statt. Er verpasste ein aufwändiges Fest, bei dem 
Champagner und die besten Weine flossen, Hum-
mer, Rheinlachs und Diplomateneis auf der Speise-
karte standen und auch bei musikalischer Begleitung 
nicht gespart wurde. Am 12. August 1899 bestaunte 
Kaiser Wilhelm II. schließlich doch noch die Brü-
cke. Sein Besuch galt auch dem wiederaufgebauten 
Schloss Burg an der Wupper, eines der Schlösser der 
Vorfahren der deutschen Kaiser. //

So alt wie die Brücke selbst ist auch die Geschich-
te, dass einer der rund 950.000 Niete ein goldener sei. 
Generationen von Menschen haben bisher danach 
gesucht – gefunden wurde er nie. Zuletzt hat sich im 
Sommer 1992 ein Kamerateam des Westdeutschen 
Rundfunks auf Schatzsuche begeben. Ohne Erfolg, 
für den abendfüllenden Spielfilm »Der goldene Niet« 
mußte Goldlack herhalten. Weiteren Nährstoff er-
hielt die Legende, als 2011 bei der Erarbeitung der 
Weltkulturerbebewerbung im MAN-Archiv in Augs-
burg eine handgeschriebene, undatierte und nicht 
unterzeichnete Notiz gefunden wurde; in dieser gibt 
ein Herr Petermann an, am Bau der Brücke beteiligt 
gewesen zu sein und den goldenen Niet sogar selbst 
eingeschlagen zu haben. Vor der Suche auf der Eisen-
bahnbrücke ist aber ausdrücklich zu warnen, da das 
Betreten der Brücke lebensgefährlich und strengs-
tens verboten ist. //

»
Dem Gemeinwohl zur Förderung, 
Dem Verkehr zur Erleichterung, 
Der Technik zur Anerkennung.
« 
Baurat Brewitt zur feierlichen Schlussnietung

Von Beginn an war die Müngstener Brücke Anzie-
hungspunkt für Schaulustige und Besucher, schon 
während der Bauzeit bestaunte man die »Riesen-
brücke« mit den aufeinander zuwachsenden Bögen. 
Zahlreiche Postkarten wurden von den stolzen Be-
suchern mit Grüßen an die Heimat versandt, in Fo-
tografierbuden konnte man sich vor der – gemalten – 
Brückenkulisse verewigen lassen. Selbstbewusst 
präsentierte sich die Müngstener Brücke neben dem 
weltberühmten Kölner Dom und wurde in einem 
Atemzug mit dem Pariser Eiffelturm erwähnt. //

Die Region des Bergischen Städtedreiecks hat im 
Jahr 2012 gemeinsam mit der DB Netz AG als Eigen-
tümerin beschlossen, sich mit der Müngstener Brü-
cke um den Titel eines Weltkulturerbes der UNESCO 
zu bewerben. Aus fachlicher Sicht erfüllt die Brücke 
insbesondere die Anforderungskriterien ein »Meis-
terwerk der menschlichen Schöpfungskraft« und 
ein »bedeutender Schnittpunkt menschlicher Werte 
in Bezug auf die Entwicklung der Technik« zu sein; 
innerhalb der Verwissenschaftlichung des Großbrü-
ckenbaus – hier für die Gattung der Großbogenbrü-
cken – markiert sie als »Ikone des Industriezeitalters« 
einen Höhepunkt, der über die Technikgeschichte 
hinaus auch die Kultur bereichert, die Kunst beflü-
gelt und identitätsstiftend gewirkt hat. Eine univer-
selle Bedeutung erlangt die Müngstener Brücke ins-
besondere in der Zusammenschau mit fünf weiteren 
europäischen Großbogenbrücken aus der gleichen 
Epoche, die bedeutenden Ingenieurschulen ent-
stammen wie z.B. das Garabit Viadukt in Frank-
reich. Auch eine gemeinsame Bewerbung um den 
UNESCO-Titel ist möglich.

Für eine Welterbebewerbung spricht u.a., dass 
die Müngstener Brücke von Beginn an und in die 
Zukunft hinein in ihrer ursprünglichen Bestim-
mung als Eisenbahnbrücke genutzt wurde und 
wird; es gab abgesehen von Pflegemaßnahmen kei-
ne substanziellen Eingriffe in das Bauwerk. //

Touristische Informationen

www.die-bergischen-drei.de 
tourist-info@solingen.de

Tourismusförderung Solingen
Kölner Straße 8
42651 Solingen
Tel. +49 (0) 212 / 88 16 06 78
Fax +49 (0) 212 / 88 16 06 66
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Garabit Viadukt – Bauzeit 1880-1884

Schaltkotten und Behelfsbrücke
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Anton von Rieppel
1852-1926
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Gutenberg 
erfi ndet 
Buchdruck 
mit bewegli-
chen Metall-
lettern

95 Thesen Luthers 
Beginn Reformation 
Glaubensspaltung

Dreißigjähriger
Krieg

Westfälischer 
Frieden

Geburt Friedrich 
Engels in Barmen

Erste Eisenbahn in den 
deutschen Ländern zwischen 
Nürnberg und Fürth

Karl Marx verfasst 
das Kommunistische 
Manifest

Revolution von 1848

Gründung Deutsches Reich Erstes Auto von Benz und Daimler Einweihung Ei� elturm

1875–1877 
Ponte Maria Pia
Gustave Ei� el,
Théophile Seyrig
Portugal

1881–1886 
Ponte Dom Luis I. 
Théophile Seyrig
Portugal

1889–1892 
Viaduc du Viaur
Paul-Joseph Bodin
Frankreich

1880–1884 
Garabit Viadukt 
Gustave Ei� el, Maurice Koechlin 
Frankreich

Französische 
Revolution

Beginn Industrielle 
Revolution in den 
deutschen Ländern

1887-1889 
Ponte San 
Michele
Jules Röth-
lisberger
Italien

Bau eines Blausensenwerks 
mit fünf Hämmern an der 
Mündung des Morsbaches 
in die Wupper

Geheime Arbeiterversammlun-
gen bei dem Messerschmied 
Karl Kling in Grunenburg bei 
Müngsten

Erö� nung Zoo Wuppertal

Bau des ersten Solinger
Wasserwerkes bei 
Müngsten Inbetriebnahme eines privaten 

Elektrizitätswerks in Müngsten

Erfi ndung der nahtlosen 
Röhre in Remscheid

Beginn Wiederaufbau 
Schloss Burg

Bau der ersten Kläran-
lage an der Wupper

Stilllegung der Rons-
dorfer Eisenbahn

Inbetriebnahme Eschbachtal-
sperre, erste Trinkwassersperre 
Deutschlands

300-PS-Dampfmaschine in der 
Textilfabrik Wülfi ng in Betrieb

Bau der Ronsdorfer Eisenbahn

Baubeginn 
Wuppertaler 
Schwebebahn

Erste Privilegien 
für das Solinger 
Klingengewerbe

Fertigstellung 
Schaltkotten

Erster Weltkrieg 
1914–1918

erstmals erwähnte 
Ortsbezeichnung 
Müngsten

Erste Holzbrücke über 
die Wupper bei Müngsten

Bau sog. »Napoleonsbrücke«

Präsentation eines Modells 
der Brücke auf der Welt-
ausstellung in Paris

Die Brücke wird unter
Denkmalschutz gestellt

Umbenennung zur
Müngstener Brücke

Erö� nung Brückenpark
Müngsten

Einstufung Müngstener 
Brücke als Denkmal 
nationaler Bedeutung

Bewerbung der Müngstener
Brücke als UNESCO-Welt-
kulturerbe

Start des Wettbewerbs zur 
Kaiser-Wilhelm-Brücke

Fertigstellung Anliefer-
brücke, Behelfsbrücke, 
Werk- und Lagerplatz; 
Bau der Förderbahnen

26. Februar
Spatenstich

2. August
Unterzeichnung  
des Vertrags zur 
Ausführung des 
Brückenentwurfs

22. März
Richtfest

15. Juli
O�  zielle Erö� nung 
Kaiser-Wilhelm-Brücke

12. August 
Besuch Kaiser Wilhelm II.

MÜNGSTENER 
BRÜCKE 
// 
Brückenpark 
Müngsten
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»
Wer sie hat, macht Augen, Nase und 
Ohren auf. Wer glaubt, alles zu wis-
sen, hat sie nicht und bleibt für immer 
dumm. 
«

»
Sie kann heilen. Auch wenn du sie tot-
schlägst. Du willst sie gern festhalten. 
Aber sie fließt trotzdem weiter.
«

»
Daheim hat man es nicht. Fern von zu 
Hause ist es schlimmer als Durst. Wer 
nie sein Haus verlässt,  kennt es nicht. 
«

»
Zwingen lässt es sich nicht. Aber es ist 
manchmal zum Greifen nahe. Dann 
kannst du es schmieden und auch teilen. 
«

»
Sie kommt wie der Blitz. Sie lässt dich 
kaum mehr los.  Nichts Neues ent-
steht ohne sie. Aber nicht jede ist gut.
«

»
Man kann sie schließen, dann muss 
man sie pflegen. Zwei gehören min-
destens zu ihr. In der Not werden es 
weniger.   
«

»
Wenn sie auf den ersten Blick kommt, 
kann sie blind machen und den Ver-
stand rauben. Dennoch ist sie die 
Größte. 
«

Der von der Müngstener Brücke überspannte 
Park liegt zwischen bewaldeten Hängen tief im Tal 
der Wupper. Diese typisch bergischen Kerbtäler 
wurden geschaffen durch die Wasserkraft. Vor 400 
bis 350 Mio. Jahren lag dieses Gebiet noch in einem 
flachen tropischen Meer, südlich des Äquators. Zu 
dieser Zeit lagerten sich Sedimente am Meeresboden 
ab. Im Laufe der Erdgeschichte faltete sich der so ent-
standene Meeresboden zunächst durch tektonische 
Bewegungen zu einem Gebirge auf und wurde dabei 
unter hohem Druck zu Grauwacke und Schiefer ge-
festigt, bevor Niederschläge und Flüsse große Teile 
langsam wieder abtrugen. Der verbleibende flache 
Rumpfschild wurde nachfolgend im Zuge der nach 
Norden ausgreifenden Alpenbildung zum heutigen 
Rheinischen Schiefergebirge emporgehoben. Zu sei-
nem rechtsrheinischen Teil gehört auch das Bergi-
sche Land, welches durch die Wupper und hohe Nie-
derschläge weiter geformt wird.

Auch heutzutage sind die Niederschläge mit bis 
zu 1400 mm im Jahresdurchschnitt doppelt so hoch 
wie beispielsweise am Niederrhein. Das erhebliche 
Gefälle der Wupper – auf 110 km Länge insgesamt ca. 
400 Meter – und ihrer Nebenbäche lässt erahnen, wie 
ertragreich einst die Wasserkraft für die Nutzung in 
Hämmern und Mühlen war. 

Während der Brückenpark Raum für intensive Er-
holung gibt, sind die angrenzenden Wälder mit dem 
Fluss in ihrer Mitte besonders schutzbedürftig und 
sollen daher nur auf den ausgewiesenen Wanderwe-
gen betreten werden. Und diese Wanderungen loh-
nen sich nicht nur wegen der grandiosen Landschaft 
abseits von Siedlung und Verkehr. An allen Wegen 
bieten kleine Kunstwerke Anlass zu Entdeckungen: 
Mit der Felsenpoesie sind Erinnerungen an alte Ge-
schichten in Stein gemeißelt, in der Landschaft und 
im Fluss finden sich auf Steinen niedergeschriebene 
Gedanken und Träume von Menschen aus der Region, 
steinerne Sitzgruppen laden zum Verweilen ein.  // 

Die hohen mit schweren Grauwackeblöcken 
geschichteten Uferböschungen sorgen dafür, dass 
das sensible Wupperufer nicht überall betreten 
wird und schaffen gleichzeitig eine Vielzahl von 
Orten an und über dem Wasser – vom fünf Meter 
hohen Steg bis hin zum Ufer, an dem gespielt wer-
den kann. Und damit der Eisvogel nicht gestört 
wird, sorgen Sichtblenden am Durchgang neben 
dem Morsbach dafür, dass die Spaziergänger ihn 
nicht durch ihr Erscheinen von seiner Flugbahn 
abbringen.

»Weit spannt sich die Müngstener Brücke über das 
Tal. Der Brückenpark verneigt sich vor diesem impo-
santen Bauwerk und gliedert den Talraum mit seinen 
ruhigen Rasenflächen, die sich leicht schollenartig er-
heben. So entstehen Orte über, am und im Wasser. Der 
Park steht im Dialog mit der Architektur im Tal und 
dem Landschaftsraum des Bergischen.« Lorenz Kehl, 
Atelier Loidl aus Berlin/Solingen, 1. Preisträger des 
Landschaftsarchitekturwettbewerbes. //

Die industrielle Entwicklung an dem »fleißigsten 
Fluss Deutschlands« hinterließ ihre Spuren: Eine 
Vielzahl von Staueinrichtungen und Bauten ent-
stand ab dem 15. Jahrhundert; die Textil- und Papier-
industrie im heutigen Wuppertal führte zu erhebli-
chen Wasserverschmutzungen, so dass die Wupper 
bis in die 70er Jahre des letzten Jahrhunderts in allen 
Farben schillerte.

Auch die heute waldreichen Hänge sahen über 
lange Zeit vollkommen anders aus: Seit dem 17. Jahr-
hundert kam es zu intensiven Abholzungen, Anfang 
des 19. Jahrhunderts wurde das Gebiet als »bergige 
Einöde« beschrieben. Doch die Natur hat sich die 
Landschaft in den letzten Jahrzehnten zurück er-
obert. Die Wupper wurde von zahlreichen Bauwer-
ken befreit und auch das Wasser ist wieder so sauber, 
dass sich zahlreiche Tier- und Pflanzenarten erneut 
hier ansiedeln konnten. Mit den artenreichen Bu-
chenwäldern an den Hängen und den an den Fluss 
angrenzenden Auenwäldern ist die untere Wupper 
Teil eines europäischen Schutzgebietssystems (Fauna- 
Flora-Habitat/Natura 2000).

»Haus Müngsten« ist mit seiner modernen Archi-
tektur Blickfang und Reibungspunkt zugleich: Es ist 
einem 100jährigen Fachwerkbau nachgefolgt, der 
als »Bergische Schweiz« schon die Anfänge des Tou-
rismus unter der Müngstener Brücke erlebt hatte. Die 
Integra Solingen gGmbH hat einen Neuanfang ge-
wagt: Großzügige Architektur mit einer faszinieren-
den Verbindung von Innenraum und umgebender 
Landschaft durch große Fensterflächen zur Wupper 
und zur Brücke sowie eine charakteristischen Fas-
sadengestaltung. Auch das Energiekonzept ist auf 
Nachhaltigkeit ausgerichtet: Der vom Wasserkraft-
werk des benachbarten Schaltkotten erzeugte Strom 
versorgt alle Gebäude im Brückenpark, eine Wärme-
pumpe nutzt die Temperatur des Wupperwassers zur 
Beheizung von Schaltkotten und »Haus Müngsten« 
mit einem Nahwärmenetz. //

Natur trifft Technik, Idylle ergänzt um Ingeni-
eurkunst, so lässt sich die Situation unter der weltbe-
rühmten Müngstener Brücke am besten beschreiben. 

Noch Anfang der 2000er Jahre war der Ort unter 
der Brücke ein Schotterparkplatz, von dem aus man 
den zugewachsenen Fluss kaum wahrnehmen konnte. 
Die Städte Solingen, Remscheid und Wuppertal ha-
ben das Herz der Region unter der Müngstener Brücke 
neu entdeckt und gemeinsam mit Hilfe des Landes 
Nordrhein-Westfalen einen Kulturlandschafts-park 
geplant und gebaut, der für viele Bergische und ihre 
Gäste ein neues Stück Heimat geworden ist.

Einfach war die Planungsaufgabe nicht, waren 
doch die vielen Themen – Naturschutz, Denkmal-
schutz, wasserwirtschaftliche Aspekte wie beispiels-
weise das Hochwasser – »unter einen Hut« zu bringen. 
Dies konnte gelingen, weil die mehr als 20 Beteilig-
ten gemeinsam an einem Ziel gearbeitet und damit 
alle Konflikte gelöst haben. 

Ebenfalls zukunftsfähig ist das Betriebskonzept 
für »Haus Müngsten«: Die Integra schaffte hier im 
Sinne der Inklusion Arbeitsplätze für behinderte 
und nichtbehinderte Menschen mitten im Leben 
und mit vielen Qualifizierungsmöglichkeiten. 

»Wie kein anderes Material reagiert der Baustoff 
Stahl auf den stetigen Wandel der umgebenden Natur- 
und Kulturlandschaft. Mit seiner rostroten Oberfläche 
fügt sich die skulpturale Baufigur sensibel in die natürli-
chen Farben der Landschaft ein und stellt einen starken 
inhaltlichen Bezug zur industriellen Vergangenheit des 
Tals sowie zur filigranen Stahlkonstruktion des Brücken-
bogens her.« Tore Pape, Pool2 Architekten aus Kassel, 
1. Preisträger des Architekturwettbewerbes. //

Brückenpark Müngsten –
Meilensteine der Planung und Umsetzung

 2002  Aufnahme des Projekts in die Regionale 2006

 2003  Landschaftsarchitektur-Wettbewerb, 1. Preisträger 

Atelier Loidl, Berlin

 2004  Unterzeichnung des Kooperationsvertrages für 
Bau und Pflege/Unterhaltung durch die drei Städte 
Remscheid, Solingen und Wuppertal

 2005  Bebauungsplan mit Umweltbericht und 
FFH-Verträglichkeitsprüfung

 2005  Baubeginn

 2006  Eröffnung des Brückenparks

 2006  Inbetriebnahme der Schwebefähre

 2006  Nominierung des Brückenparks beim Urban 
Landscape Award

 2006  Anerkennung im Wettbewerb KommKOOP des
Bundes

Das Tal Der Park

Das HausDie Schwebefähre

DAs Müngstener Rätsel
Die Müngstener Brücke und ihre Umgebung ge-

ben viele Rätsel auf. Einige sind auf stählerne Platten 
geschrieben. Wer die Lösungen finden möchte, muss 
sich auf die Suche machen. Zu jeder Frageplatte findet 
sich irgendwo im Park ein Zwilling. Sobald man ihn 
gefunden hat, und sich mit beiden Beinen auf das Po-
dest stellt, erklingt eine Stimme. Tiere, verschwunde-
ne Häuser, Menschen, die hier gelebt haben, oder die 
Brücke selbst lösen mit ihren Geschichten die Rätsel 
und verraten dabei einige Geheimnisse des Parks. 
Das Müngstener Rätsel wurde von der Künstlerin  
Ulrike Böhme aus Berlin/Hohenstein gestaltet. Einen 
Vorgeschmack gibt es auf dieser Seite. //

Die Zahl der Besucherparkplätze an der Bun-
desstraße 229 ist auf Grund der engen Tallage be-
grenzt; bei schönem Wetter und vor allem an Wo-
chenenden kann es daher zu Engpässen kommen. 
Wir empfehlen die Anreise mit dem »Müngstener« 
(RB 47) mit dem man aus Richtung Wuppertal/
Remscheid bei der Brückenüberfahrt einen spek-
takulären Blick auf das Tal hat. Der steile Weg auf 
dem Spiel- und Bewegungspfad ins Tal ist schon 
das erste Landschaftserlebnis.

Für Sehbehinderte und Blinde gibt es mit einem 
Tastmodell des Landschaftsraums und einer App 
mit vielen Informationen und Erlebnissen zum 
Park ein besonderes Angebot.

Führungen
Naturerlebnisführungen zwischen Müngsten und 
Burg: www.wupper-tell.de / Themenführungen:
www.stadtfuehrungen-solingen.de
www.bergischbewegt.de
Haus Müngsten
Müngstener Brückenweg 71
42659 Solingen (Parken an der B 229 Richtung 
Remscheid)

Tel.: +49 (0) 212 / 23 39 32-0
www.hausmuengsten.de 

Betriebszeiten der Schwebefähre
Die Fahrt ist kostenpflichtig. 
Der Betrieb der Schwebefähre ist wetterabhängig. 
Fährmann: Tel.: +49 (0) 212 / 2 44 36 85
Mobil: +49 (0) 172 / 4 59 95 09

Ein einzigartiges Fahrzeug überquert die 60 Meter 
breite Wupper am Ende des Brückenparks mit An-
schluss an den Wanderweg nach Burg: Die Schwebe-
fähre gleitet auf zwei stark gespannten Seilen lautlos 
von einem Ufer zum anderen. Angetrieben wird sie 
durch Muskelkraft wie eine Fahrraddraisine. Unge-
fähr 10 Personen, aber auch Fahrräder, Kinderwagen 
und Rollstühle können mitfahren. Die »Fährleute« 
achten auf die Sicherheit und geben ihr Wissen über 
die Technik der Schwebefähre und die umgebende 
Natur gern weiter.

Neben der sensiblen Natur und dem spektakulä-
ren Bauwerk der Müngstener Brücke war kein Raum 
für ein neues Brückenbauwerk. Erfunden wurde die 
fast unsichtbare schwebende Fähre – und damit ein 
ganz eigenes Erlebnis – vom Landschaftsarchitekten 
Lorenz Kehl. //

 2007  350.000 gezählte Besucher 

 2008  Architekturwettbewerb »Haus Müngsten«, 
1. Preisträger Pool2 Architekten, Kassel

 2009  Auszeichnung Nationale Stadtentwicklungspolitik

 2010  Einweihung des »Haus Müngsten« in Trägerschaft
der Lebenshilfe e.V.

 2010  Vorbildliche Bauten Nordrhein Westfalen /
max40 BDA - Preis für Junge Architekten in Hessen

 2011  Anbindung an den Bergischen Panorama-
Radweg

 2012  Installation des Tastmodells für Blinde und
Sehbehinderte

 2012  Aufnahme des Brückenparks in die »Straße der
Gartenkunst«

 2013  Eröffnung »Bergischer Weg« von Essen bis zum
Drachenfels über Müngsten

 2013  Mitgliedschaft im Europäischen Gartennetzwerk

 2014  685.000 ster Fahrgast auf der Schwebefähre
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Dr. Angela Koch, Untere Denkmalbehörde Rem-
scheid // Andreas Kleinhenz, Untere Denkmalbe-
hörde Solingen // Dr. Jochem Putsch, LVR-Industrie- 
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